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Am Haus Kindler z. B. wurde nach Abschlagen des alten Ver-
putzes eine Eiegwand entdeckt, die bei einer frühern Renovation zu-
gedeckt worden war, um ein Steinhaus vorzutäuschen. Auf der Vor-
derseite desselben mächtigen Bürgerhauses aus der Mitte des 16. Jahr-
hunderts war unter dem Verputz eine in Sandstein gehauene Rosette

mit Jahrzahl verborgen, die bei der Renovation wieder ins richtige
Licht gerückt wurde.

Das Gebäude Friederich, ein Riegbau aus dem Jahre 1671, könnte
auch ein Liedlein singen!

Im Verlauf einer frühern Renovation wurde nämlich der Symme-
f—'

trie zuliebe ein Schrägbalken des Riegwerkes einfach unter dem Ver-
putz begraben und dafür ein senkrechter Balken aufgemalt.

Im Frühling 1939 wurden alle diese Mängel unter Leitung der
Herren Kunstmaler E. Ruprecht in Laupen und Architekt E. Inder-
mühle in Bern kunstgerecht behoben. Man begnügte sich aber nicht
nur mit äusserlichen Verbesserungen. Auch das Innere der Läubli-
häuser wurde hygienischen Anforderungen angepasst.

Die Auswirkungen dieser sachgemässen « Erneuerungskur » von
1939 sind heute noch spürbar. Kürzlich wurde an einem neuen Rieg-
haus eine Laube erneuert, deren Stützbalken Und Laubengeländer
sich jetzt wieder an alte, gute Beispiele anlehnen und nicht mehr an
• Laubsägeliarbeiten » erinnern. O. Frey.

Wenig bekannte Partien an der Saane. Alte Landschreiberei

Laupen war in alter Zeit durch das Vorhandensein einer
Brücke über die Sense und einer solchen über die Saane ein
wichtiger Verkehrspunkt. Ueber diese Brücken bewegte sich
der Verkehr von Bern nach Freiburg, nach dem Waadtland und
dem Genfersee, desgleichen derjenige von Bern nach Murten
und dem Juragebiet. Doch alles hat seine bestimmte Zeit und
dies war auch beim Fuhrwerkverkehr über. Laupen der Fall. Im
Laufe der Jahre baute der Staat Bern eine erste Holzbrücke
über die Saane bei Gümmenen, wodurch die Distanz von Bern
nach Murten verkürzt wurde. Schliesslich erstellte dann auch
der Staat Freiburg die Brücke über die Sense bei Neuenegg,
was die Strassenlänge von Freiburg nach Bern wesentlich ab-
kürzte. Damit war Laupen gründlich « abgefahren » und es

verwandelte sich von einem lebhaften Städtchen in einen
stillen, verträumten Ort, dessen Einwohnerzahl ständig sank.

Die Gefahr eines Abgefahrenbleibens bestand zur Zeit der
Eisenbahnbauten. Ganz ursprünglich war die Absicht, die söge-
nannte Ost-West-Linie von Ölten über Bern — Laupen —
Murten — Payerne — Yverdon — Morges nach Genf zu führen.
Im sogenannten Westbahnkonflikt setzte sich jedoch die Mei-
nung durch, es seien zwei durchgehende Bahnlinien, eine Berg-
linie und eine Seelinie zu erstellen. Dieser Plan wurde auch
durchgeführt; es entstand die Freiburg - Romont - Linie und die
sogenannte Jurafusslinie über Biel - Neuenburg nach der West-
Schweiz. Als dann später die Idee einer Bern - Neuenburg - Bahn
Gestalt annahm, waren Bestrebungen im Gange, diese in Thöris-
haus von der Linie Bern - Freiburg abzweigen zu lassen und
über Laupen nach Gümmenen zu führen. Der Schlussentscheid
fiel dann aber zuungunsten des Sensetals aus, und diese Bahn-
finie wurde über Rosshäusern nach Gümmenen gebaut. Damit
war Laupen zum zweitenmal « abgefahren » und es drohte die
Gefahr, dass dieses Städtchen ein Ort mit kümmerlichem Da-
sein bleiben müsse.

Einsichtige Männer ergriffen dann aber im Jahre 1896 die
Initiative zur Gründung einer Sensetalbahn, die von Flamatt
über Laupen nach Gümmenen verkehren sollte.

Nach unsäglichen Schwierigkeiten kam das Werk zustande.

Der Bau erfolgte in den Jahren 1902 und 1903. Die Eröffnung
des Betriebes dieser normalspurigen Dampfbahn fand am 23.

Januar 1904 statt. Im Jahre 1937 wurde das Unternehmen auf
elektrische Traktion umgebaut und am 30. Januar 1938 verkehr-
ten zum erstenmal von der weissen Kohle geführte Züge. Durch
die Sensetalbahn sind Laupen und seine Nachbarorte dem Ver-

Zollhaus, heute Restaurant „zur Saanebrücke"

Raus Kindler R. wurde nack âscklagen des alten Ver-
pukes eins Riegwand entdeckt, dis ksi einer trübern Renovation su-
zeàeckt worden war, urn sin Sìsinkaus vorautäuscksn. àk der Vor-
âerseiìe desselben mâcktigen Rürgerksuses sus der IVlitte des 16. dskr-
kunâsrts war untsr dem Verput? sine in Sandstein gskausne Rosette

M Igkrzlskl verborgen, dis ksi âsr Renovation wieder ins ricktige
Uckt gerückt wurde.

vas Osbâuds Rrisderick, ein Risgbau sus âsrn dakrs 1671, könnte
zuck ein Riedlein singen!

Im Verlaut einer trübern Renovation wurde nâmlick âsr S^mme-
trie Zuliebe ein LckrSgbslksn âss Riegwerkeseinkack untsr âsrn Ver-
put? begraben und äatür ein ssnkrsckter Balken aukgemslt.

Im Rrükling 1939 wurden ails âiess lVlängsl unter Rettung âer
Herren Kunstmaler R. Ruprsckt in Raupen unâ árckiìskt R. Inâsr-
mükle in Rsrn kunstgereckt bekoken. lVlan begnügte sieb aber nickt
nur mit äusssrlicksn Verbesserungen, âuck âss Innere âsr Räubii-
kâussr wurde kzrgieniscksn ántorâsrungen angepssst.

Oie Auswirkungen dieser ssckgsrnässen « Rrnsusrungskur » von
MS sinâ beute nock spürbar. Kür?iick wurde an einem neuen Risg-
kaus sine Raube erneuert, deren Stützbalken und Rsubengsiänder
sick jstst wieder an alte, gute Verspiele anisbnsn und nickt mskr an
- Rsubsägsliarbsitsn » erinnern. 0. Rrez/.

Wso!g bekannte Partien an 6er 5aone. ^ite tanksekreiberel

Raupen war in alter 2leit durck das Vorbsndensein einer
Krücke über die Sense und einer solcksn über die Lasns sin
vicktlgsr Verkskrspunkt. Ueber diese Brücken bewegte sick
âer Verkekr von Rsrn nsok Rreiburg, nsck dem V/sadti-md und
äem Rsnkersee, desgieicken derjenige von Rsrn nacb lVlurtsn
und dem dursgebist. Dock alles bat seine bestimmte l^sit und
dies war guck beim Rukrwerkverkskr über Raupen der Rail. Im
Rauke der .Iskre baute der Staat Rsrn eins erste Rni?.brücks
über die Sssne bei Oümmsnen, wodurck die Distanz von Lern
nsck lVlurtsn verkürzt wurde. Sckliesslick erstellte dann aucb
der Staat Rreiburg die Rrüeke über die Sense bei bleuensgg,
was die Ltrasssniänge von Rreiburg nsck Lern wessntiicb ab-
kürzte. Damit war Raupen gründlick « abgstsbrsn » und es

verwandelte sick von einem lebbsktsn Ltädtcken in einen
stillen, verträumten Ort, dessen Rinwokner?ak1 ständig sank.

Ois Oeksbr eines âgstakrenbleibsns bestand sur Kelt der
tüsenbsknbautsn. Osns ursprünglicb war dis ábslebt, die söge-
nannte Ost-Wsst-Rinie von Ölten über Rsrn — Raupen —
àrtsn — pg^srns — Vverdon — lVlorges nsck Osnksu tübrsn.
Im sogenannten Westbsknkonklikt setzte sick jsdock die v/lsi-
nung durck, es seien swei durckgekende Rsknlinien, eine Rerg-
knie und eins Sselinis su erstellen. Dieser Rlan wurde suek
durcdgskükrt; es entstand die Rreiburg - Romont - Rinis und die
sogenannte duratusslinie über Risl - Keuenburg nsck der tVsst-
sckwsis. 7t.Is dann später die Idee einer Lern - Keusnburg - Rakn
Lestait annakm, waren Rsstrebungsn im Oangs, diese in Rkaris-
ksus von der Rinis Rsrn - Rrsiburg absweigsn su lassen und
über Raupen nsck Oümmsnen su tükrsn. Der Scklusssntsckeid
Hei dann aber Zuungunsten des Sensetals aus, und diese Rakn-
knie wurde über Rosskäussrn nsck Oümmsnen gebaut. Damit
^sr Raupen sum Zweitenmal « sbgstskren » und es drokts die
Lskakr, dass dieses Ltädtcken sin Ort mit kümmsrlicksm Da-
sein bleiben müsse.

àsiektigs IVlsnnsr srgrikten dann aber im dskre 1896 die
Initiative sur Oründung siner Lsnsetalkskn, die von Riamatt
nber Raupen nsck Oümmsnen vsrkskren sollte.

black unsäglicksn Lckwierigkelten kam das Werk Zustande.

Der Rau srkolgts in den dakrsn 1992 und 1993. Die Rröttnung
des Retrisbss dieser normslspurigsn Dsmptkskn kand am 23.

danusr 1904 statt. Im dskrs 1937 wurde das Ontsrnekmsn sut
elektriscke Fraktion umgebaut und am 30. llsnuar 1938 verkekr-
ten sum erstenmal von der wsisssn Kokls gstükrte Xüge. Durck
die Lensetslbakn sind Raupen und seine blsckbsrorte dem Ver-

slokkauz, Keule ksswuroni „sur Zaonsbriicke"



„Loupemörit", Original von E. Ruprecht

kehr wieder erschlossen worden. Gewerbe und Handel haben
sieh gehoben und die Industrie hat Einzug gehalten. Wohlstand
verbreitete sich, und das Sensetal ist heute ein Gebiet, aus
welchem der Staat Bern beträchtliche Steuereinkünfte bezieht.

Lieber Leser, wie kommst nun du nach Laupen?
Du besteigst in Bern den Bummelzug nach Freiburg, den du

in Flamatt wieder verlassest. Dort steht ein moderner Motor-
wagen der Sensetalbahn, der dich in rascher Fahrt, die histori-
sehe Ortschaft Neuenegg passierend, nach Laupen bringt. Wenn
du es vorziehst, kannst du aber auch die Bern - Neuenburg -
Bahn besteigen und bis Gümmenen fahren, wo du wiederum
einen Zug der Sensetalbahn antreffen wirst. Du kannst aber
auch von Riedbach, Rosshäusern, Niederwangen oder Thöris-
haus-Dorf aus, auf schönen Spazierwegen nach Laupen ge-
langen und die Bahnfahrt für den Heimweg aufsparen.

Für diesmal bist du nun aber mit dem Zug angekommen
und wirst am Bahnhof erwartet. Dein Bekannter holt dich ab,

um mit dir einen Städtchenrundgang zu machen und auf der
Schlossterrasse die Aussicht zu gemessen. Wenn du aus der
Bahnhofstrasse auf den Bärenplatz trittst, grüsst dich von

linker Hand her, der Wappenbaum des Laupenstädtchens, eine
markante Linde. Doch man hält sich nicht auf und so gelangst
du rasch in den ältesten Teil des Städtchens, zum sogenannten
« Läubli ». Die Bauart der Häuser mit den früher durchgehen-
den Lauben ist grösstenteils erhalten geblieben und diese Bau-
ten haben den mittelalterlichen Charakter bewahrt. Im Sommer
sind die Lauben mit einem Kranz von Geranien geschmückt
was ein überaus liebliches Bild ergibt. Die im Jahre 1734 er-
baute Kirche und das altertümliche Pfarrhaus schliessen diesen
Teil des Städtchens ab. Weiter führt der Weg den Schlossberg
hinan. Beim alten Friedhof, den nur noch wenige Grabsteine
zieren, interessiert dich gewiss der in die Friedhofmauer ein-
gelassene Taufstein, der aus der mittelalterlichen, den Schutz-
heiligen Pankraz und Katharina geweihten Kapelle stammen
soll. Er sei auf das Jahr 1356 zurückzuführen, in welchem Jahre
der Bischof von Lausanne, auf die Fürbitte Berns hin, den Ein-
wohnern von Laupen bewilligte, ihre Kinder in Laupen taufen
zu lassen. Das Städtchen Laupen war damals nach Neuenegg
kirchgenössig.

Beim Weiterschreiten gelangst du zu einem noch gut erhal-
tenen Teil der Stadtmauer samt Wehrgang. Doch schon stehst
du vor der Schlosstreppe und nach einem kurzen Augenblick
auf der Schlossterrasse. Welch herrlicher Ausblick bietet sich

dir! Zu Füssen des Schlossfelsens liegt das Städtchen ausge-
breitet, Sense und Saane bringen Abwechslung in das Bild.
Du geniessest einen wundervollen Ausblick auf die Berner- und

Freiburgeralpen und den Jura. Freundlich grüsst von der gegen-

überliegenden Höhe das freiburgische Bösingen. Beim Eingang

in den Schlosshof befindet sich die lange Reihe der Wappen

sämtlicher Landvögte Laupens, an welche sich diejenigen der

Statthalter, Amtsmänner und Gerichtspräsidenten der helveti-
sehen Republik und der späteren Zeit anreihen. Eine alte

Bernerkanone und eine Feuerspritze aus längst vergangener
Zeit vervollständigen die interessante Ausstellung. Nun muss

noch der Schlosshof besichtigt werden, dessen Blumenschmuck

ihn sehr heimelig gestaltet.
Doch, was will ich dir, lieber Leser, noch weiter erzählen,

was in Laupen zu sehen ist? Ich habe dir die Wege gezeigt, auf

welchen du kommen kannst. So fass' nun einen herzhaften Ent-

schluss, wähle Laupen als Ausflugsziel, und du wirst es nicht

bereuen! J. Schneider.

GEWERBE END INDUSTRIE

Laupen als kleines Landstädtchen weist eine glückliche
Mischung von Landwirtschaft und Gewerbe auf. Für den Bedarf
der Ortschaft und der nähern Umgebung arbeiten Schreiner,
Schlosser, Schmiede, Wagner, Maler, Baumeister, Zimmerleute,
Sattler, Bäcker usw., die dank ihrer Tüchtigkeit alle ihr Aus-
kommen finden.

Verschiedene alte Gewerbe sind verschwunden. Sie wurden
verdrängt durch das Aufkommen industrieller Betriebe. Kunde

von ihrem frühern Wirken blieb uns nur noch in den Zunamen

zur Unterscheidung der Laupener Geschlechter, wie Klopfstein,
Ruprecht, Balmer erhalten. Wenn ein Laupener Zunamen, wie

Strählsagers, Naglers, Bleikers, Feilenhauers hört, so weiss er,

welche Familien damit gemeint sind. Zugleich wird er daran

erinnert, dass früher auch alte Gewerbe ausgeübt wurden, die

heute verschwunden sind.

Aus kleinen Anfängen heraus haben sich in Laupen aber

auch Industrien entwickelt, die das frühere örtlich beschränkte

Absatzgebiet gesprengt haben und deren Erzeugnisse in der

ganzen Schweiz bekannt sind, die vor dem Krieg ihren Weg

sogar ins Ausland fanden. Der Anschluss Laupens an das Bahn-

Verkehrsnetz und die Möglichkeit, Arbeiter und Arbeiterinnen

aus der Ortschaft selbst und besonders aus dem benachbarten

Kanton Freiburg heranziehen zu können, hat das Wachstum

dieser Industrien gefördert. Initiative und Tatkraft der Unter-

nehmer haben diese Möglichkeiten ausgeschöpft und damit m

bedeutungsvoller Weise zum Aufschwung unseres Gemeinwesens

beigetragen. Der Anstieg der Bevölkerungszahl ist das Abbild

der Wirkung dieser Industrien. Laupen hatte 1900 597, 1910 10?6i

1920 1305; 1930 1332, 1941 1314 Einwohner.

„koupsmörii", Original von L. kuprsckl

ksbr wieder srscblosssn worden. Oswsrbs unâ Rsnâsl bsbsn
sieb gebobsn und à Industrie Ksì Lining gsbsltsn. Woblstsnâ
verbreitete sick, unâ âss Lsnsstsl ist beute sin Osbist, sus
wslcbsm âsr Staat Rsrn bstrscktlicks Stsusrsinkünkts beliebt.

Oiebsr Osssr, wie kommst nun âu nscb Osupen?
Ou besteigst in Lern âsn OummsOug nscbOrsiburg, âsn âu

in Olsmstt wieder verlässest. Oort stsbt ein moderner lVlotor-

wagen âsr Sensetslbabn, âsr âicb in rsscbsr Osbrt, âis bistori-
scbs Ortscbskt blsusnsgg psssisrsnâ, nscb Osupen bringt. Wenn
âu ss vorlebst, kannst âu sbsr sucb à Rsrn - lVsusnburg -
Rsbn besteigen und bis Oümmsnsn ksbrsn, wo à wiederum
einen Oug âsr Ssnsstslbsbn sntrskken wirst. Ou ksnnst sbsr
sucb von Rieâbscb, Rossbâussrn, Kisâsrwsngsn oder Obäris-
Ksus-Oork sus, suk sebônèn Spazierwegen nseb Osupen Ze-

lsngen unâ âis Rsbnksbrt kür âsn Heimweg sukspsrsn.
Oür âissmsl bist âu nun sbsr mit âsm Tug sngskommen

unâ wirst sm Rsbnbok srwsrtet. Oein Rsksnntsr boit âicb sb,

um mit âir einen Stââtcbsnrunâgsng ?.u mscbsn unâ suk âsr
Seblossterrssss âis àssicbt 2u gemessen. Wenn âu sus âer
Rsbnbokstrssss suk âsn Rârsnplst? trittst, grüsst âicb von

linker Osnâ ber, âsr Wsppsnbsum âes Osupsnstââtcbsns, eine
msrksnts Oinâs. Oocb msn Kâlt sick nicbt suk unâ so Zeiget
âu rsseb in âsn ältesten Oeil âes Stàâtcbsns, xum sogensnnten
- Oäubli ». Ois Rsusrt âer Râussr mit âsn krübsr âurcbgsken-
âsn Osubsn ist grösstenteils srbslten geblieben unâ âisss Lsu-
ten ksbsn âsn mittslslterlicksn Obsrskter bswskrt. Im Sommer
sinâ âis Osubsn mit einem Krsn? von Osrsnisn gsscbmuckt
was ein übersus lisdlicbss Rilâ ergibt. Ois im âskrs 1734

baute Rircks unâ âss sltsrtllmlicbs Rksrrbsus scklissssn disses
Oeil âss Stàâtcbsns sb. Weiter kübrt âer Weg âsn Scklossberg
kinsn. Reim alten Orisâbok, âen nur nocb wenige Orsdsteme
-deren, interessiert âicb gewiss âsr in âis Orisâbokmsusr ein-
gslssssns Osukstein, âsr sus âer mittelsltsrlicbsn, âsn Scbuü-
bsiligsn Osnkrs^ unâ Kstbsrins gswsibten Kapelle stsmmen
soll. Or sel suk âss âsbr 1356 2urück2ukübrsn, in wslcbsm làe
âsr Riscbok von Osussnns, suk âis Oürditte Rerns Kin, âsn Lin-
wobnern von Osupen bewilligte, ibre Kinder in Osupen ìsuken
2U lassen. Oss Stââtcbsn Osupen wsr âsmsls nscb Keusnegg
kircbgsnössig.

Beim Wsitersckrsiten gslsngst âu 2u einem nocb gut srksl-
tensn Oeil âsr Stsâtmsuer ssmt Wsbrgsng. Oocb scbon sìekst
âu vor âsr Scblosstrspps unâ nscb einem kurzen Augenblick
suk âsr Scblosstsrrssse. Wslcb Kerrlicbsr Ausblick bietet sick

âir! Ou Oüsssn âss Scklosskslssns liegt âss Ltsâtcbsn susge-
breitet, Lsnss unâ Lssns bringen ábwecbslung in âss Lilrl,
Ou gsnissssst einen wundervollen Ausblick suk âis Rsrnsr- unâ

Oreiburgsrslpsn unâ âsn Ours. Orsunâlicb grüsst von âsr gegen-

übsrliegsnäsn Höbe âss kreiburgiscbs Rösingsn. Reim Lingsng
in âsn Lcblossbok bskinâst sicb âis lange Reibe âsr Wsppen

ssmtlicbsr Osnâvôgts Osupens, sn wslcbs sicb diejenigen à
Ltsttbsltsr, -VmtsmSnner unâ OsriobtsprLsiâentsn âsr belveti-
scbsn Republik unâ âsr späteren Osit anreiben. Line à
Rsrnsrksnons unâ sine Osusrspràe sus längst vergangener
Osit vervollständigen âis intéressants Ausstellung, blun muss

nocb âsr Lcblossbok bssicbtigt wsrâsn, dessen Rlumsnsckmuck

ibn ssbr Ksimslig gsstsltst.
Oocb, wss will icb âir, lieber Osssr, nocb weiter erasklen,

wss in Osupen 2u ssbsn ist? Icb bsbs âir âis Wegs gezeigt, sut

welcbsn âu kommen ksnnst. So ksss' nun einen bsr^bsktsn Lnt-

scbluss, wâbls Osupen sls /tusklugsàl, unâ âu wirst es nicbt

bereuen! Ü. Lckneiâer.

kkwkkkk l >l» i>i»i
Osupen sls kleines Osnâstsâtcbsn weist eins glücklicks

IVlisckung von Osnâwirtscbskt unâ Oswsrbe suk. Oür âsn Reâsrk

âsr Ortscbskt unâ âsr nsbern Umgebung srbslten Scbrsinsr,
Scblosssr, Scbmisâs, Wagner, lVlslsr, Rsumeisìsr, Oimmsrlsuts,
Sattler, lZäcksr usw., âis âsnk ibrsr Oücbtigksit alls ibr às-
kommen kinâsn.

Vsrscbisâsns slts Qswsrbs sinâ vsrscbwunâsn. Sis wurâsn
vsrârsngt âurcb âss áukkommsn inâustrisllsr Rstrisbs. Runâs

von ibrsm krübsrn Wirken blieb uns nur nocb in äsn Ounsmen

2ur Ontsrscbelâung âsr Osupsnsr Osseblsebtsr, wie Rlopkstein,

Ruprscbt, Rslmsr srbslten. Wenn sin Osupsnsr Ounsmen, wie

Strsblssgsrs, blsglsrs, Rlsiksrs, Osilsnbsusrs Kört, so weiss er,

wslcbs Osmilisn âsmit gemeint sinâ. Ouglsicb wirâ er âsrsn

erinnert, âsss krübsr sucb sits Qewsrbs susgsübt wurâen, âis

beute vsrscbwunâsn sinâ.

^.us kleinen ^.nksngsn bsrsus Ksbsn sicb in Osupen sber

sucb Inâustrien entwickelt, âis âss krübsrs örtlicb bsscbrsnktc

àbssì2gsbiet gesprengt baden unâ âsrsn Or^eugnisse in âsr

ganzen Scbwsi2 bsksnnt sinâ, âis vor âsm Krieg ibren Weg

sogar ins /vuslsnâ ksnâen. Osr ^.nscbluss Osupens sn âss Rsbn-

vsrksbrsnet? unâ âis lVlöglicbksit, Arbeiter unâ Arbeiterinnen

sus âsr Ortscbskt selbst unâ bssonâsrs sus âsm bsnscbbsrten

Ksnton Orsiburg bersn2isbsn 2U können, bat âss Wscbstum

âisssr Inâustrien gskôrâsrt. Initiative unâ Ostkrskt âsr Unter-

nsbmsr Ksbsn âisss IVlöglickksitsn susgsscböpkt unâ âsmit in

bedeutungsvoller Weiss 2um àkscbwung unseres Oemsinwsssns

bsigsìrsgsn. Osr ánstisg âsr Rsvölksrungszsbl ist âss T^bbilâ

âsr Wirkung âisssr Industrien. Osupen batts 1966 597, 1916 16?6,

1926 1305, 1936 1332, 1941 1314 Oinwobnsr.
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